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Sdj 6m ber Dürteftr ©cbreier
Unb ftimme mit roabrer Snbrunft
gür möglidjfte Pflege unb ©ebung

Der tbenern einbeimiicben Sunft.

SJcaleret îoroobl rote oucb bie 331nftif

SBerb' kbroeijeriïcb, roerb' national ;

Dtefj ift tn ©acben mein SBabl'prucb,

SJJein ©offen, mein Sbeal!

Drum ber mit einem ©eietje :

Damit Slrbeit finb't ibren Sobn;

Sein ©ibgenofj fünftig barf faufen

Sflê bon ©liebem ber Sunftfommiifion !"

Da bie SJÎotion beê ©errn Dcationalratfj Decitrtiiiê, ber S3unb
möge ben fünften Dbeil ber 3oHetnnabmeu an bie Santone bertbcilen, ber=
mutbiicb auf grofjen SBtberftanb in ben eibgenöifiicben Sfätbett ftofjen roirb,
möcbten mir auf eine anbere ©innabmêauette autmerfiam macben, beren
Zuleitung an bie leeren Santonëfäffen weniger icbroterig tein bürfte: SJcan
oerpacbte bie l'ämmtlicben Delegrapbenftangen ber ©ebroeij an irgenb eine

Slnnoncenejpebttion per ©tuet ju 1 gr. per Sabr jum Slfficbiren.

fi I a g c.
3m SBonnemonat SJcaten,

Da ift eê rounberiebön ;

Docb fann bei äff bem 33Iüben
SStel Unbeil oft getdjeben.

©ê fann ein 3teiftein fallen
3u unferm ©ergeleib
©ê fann fogar nocfj îdjneten

3u fjolber SJcaiengett.

febönen ©au ber Stare

©ab'ê iüngft aucb 'nen 33erbrttfj;
SJcan maebte ein ©eieferfjen,
Dem SJölf sum SJcaiengrufj.

Unb baebt' nicbt an'ê 23erroerfen

3m rounberiebönen SJcat'n

Daê 9îeiflein ift gefallen,
Daê Sjölflein iagte Stein.

SJutt trauern ftitt bie ©erren
3ur iebönen SJcaienjeit
Unb fefjert nicbt baê SSlüben
33or bitterm ©ergeleib.

©errgott, brum febiet' bu ibnen
3um Droft ein roenig ©eift
Bu neuen SJaragrabben,
Unb ©anftmutb aflermeift.

En bte Hgerr^n Häjeliänbler aDurftcr uni» EapEîtmrt
unterer Scacbbarfantotte richten roir bie bringeube 33itte, unê bocb untere
mit aller ©orgfalt bereitete, fcböne, taubere âettungêmafulatur gu efnem
rebugtrten breite abgunebmen, ba fett ben letjten SSablen bei unê bie lefete

©üfte fo gut mit ©rattêpapter berfeben tft, bafj man jefet im Santon a6fo=

lut Sîicbtê mebr anbringen fann.
Die âettnngêberleger beê Santonê ©t. ©atten.

Si ©aller SKantnnal-SâttttBrfclï.
Scacb ©t. ©attten, nacb ©t. ©attfen
Safjt micb in bte beil'gen ©attien,
SBo man feine Sîacbe fennt,
SBo bort unten auf bem SBrüfjte

Sn barmontfebem ©efübfe
SJcan ftcb greunb unb 33ruber nennt !
SBo bie ließen Santonefen
©tcb ben Dert nacb Scoten lefen
93ei beê gefteê greubenglang.
SBo aucb Demofraten bürfen
©tngen frei unb Scettar iebtürfen,
Docb in roürbiger Diftang.

SBo bei langen ©pecffcbübltngen
©olber ©intradjt Steber Hingen
33tê binetn in tiefe Scacbt.

SBo man fingt in frober Sîunbe:
93rüber, reicfjt bte ©anb jum 93unbe !"
Drob ber Defan SRttggle lacbt.

SBo man fingt bon Seng unb Siebe,
SBo man macbt biel SBablumtriebe,
Sllê ging eê um Seib unb ©ut;
SBo ba ftbele grtebenêgetger,
SBo baê Dagblatt" bem SInjeiger"
33rüberltcb am 33ut"en rubt.

SBenn bte geftluft bann borüber,
Sluêgeîcblafen ieber ©tüber,
©ibt'ê nacb ©anbei" roieber Dürft;
©anbei" fennt ia jeber Sänger;
Dem ©t. ©aller tft je länger
Defto mebr ber griebe SBurft.

©on ï»çr EafEïtnB ^Eunoenfelo.
Sânvçl: Daê müefje mer o Utüfle in bo Ungarröfjli, bafj bie bä

böcb Sun bei möge überfprfnge."
Mltfî : Sa mufee Düfel, bie fi ja bure 3un ßfdjloffe rote b'Safee unb

b'©üebner."
Säntßl: 0, be bett me nüb ie rotjt bruebe g 'reife, um iöttige

©bröttli gueebe g'tbue."

Bon otv ID elf b ü h;n e.
Wagft bidj regen, maafi bidj rubren,
Stetè mirb mnn bid) frittfiren.
®od) bebenf, baë ärgffe Safter
Sft ja felbft ber trittfafter.

SSenn man alê ©febenmonatfinb geboren roirb ber bat'ê aucb nicbt er=
roarten fönnen

Sommt man alê armer Seute Sinb sur SBelt roieber ein ©ungerleiber
mebr!

SMeibt man alê reieber Seute Sinb ungeboren ber ©eigbalê
SBenn man gerbinanb getauft roirb ober ©ugenie ©anêjorg unb Siêbetb

bâtt'ê aucb getban!
©ebreit baê Sinb roäbrenb ber Daufe in biefer gamilie ftnb fie ftetê

borlaut geroeien!
33 leibt eê rubig ein iebläfriger Söter!
Sft man römiicb-fatbolticb ein ginfterling!
Sft man refortntrt idjon roieber ein Set;er mebr
Ober gar ein Subenbübletn idjabe, bafj baê rotbe SJceer io roeit ift!
Sommt ber junge SBeltbürger fn bie Sßumaricbule ber Snirpê! rufen bie,

fo groölr SJconate älter ftnb.
SBenn man fieb jum erften SJtat rafieren läfjt ber bat ftcb mit ©unbê=

mileb eingerieben, bafj er 'roaê gu iebaben bat!
Steêt man bie 3eitung unterroegê SBtcbtigtbuerei!
Sieêt man fte babeim im ©efdjäft mufj eê tcbetnt'ê nicbt biel gu tbun

geben

SBirb man bei bett Sftefruten eingeteilt er bätte eber SJctlitärfteuer bejablt!
Sablt man SJctlttärfteuer macbt nicbt ben gebnten Dbetl auê, roaê ber

©olbat brauebt!
Drägt man einen ©trobbut pafjt gum ©irobfopf!
gilgbut - alter ^fjiltfter
33eiucbt man Songerte ber berftebt bon ber SJcuftf iobiel, rote bte Sub

bon einer SJcuêfatnufj
Drinft man SBaffer roaê ber roobl für eine Sranfbeit bat?
SBenn man in ben ©fjeftanb tritt ber bat aucb gemetnt, eê roerbe berboten!
©ebt man um 9ßfingften obne ïïfegenicbtrm auê ber roitt ein Donner=

roetter probojtren!
SBäblt man liberal tein ©rofjoater roar ja gar fein Qrtêburger
©ttmmt man fonieroatib roenn baê iein 33ater roüfjte!
©tirbt man an einem ©onntag ber mufj immer roieber 'roaê Stpparteê

baben

©tirbt man SJÎitte ber SSocbe jetit mufj tcb roegen ber langweiligen 33e=

grnbnifj nocb am ©amftag efn neueê ©emb angteben!

fE,i\lt at amm: Sitte ©aftböte überfüllt, ©ängerfeft auêgebrodjen.

S3aba, roaê ift etgentlicb eine guge?"
Dnê ift ein SJcuftfftücf, roo man fügltcb babeim 61eibf."

SBaê roobl nocb übrig bleibt,
Daê roäre gu ergrünben,
SBenn ©iner ftcb entleibt
Unb läfjt entfeelt ftcb finben?

IaI^nï(Er-|Etlt0î.
SSenn ©iner am 25. Senner fein 33rot bat, fo benfe er an: Pauli

Bek. SBenn am 3. ©ornung bie ©uppe gar gu beifj ift beim ©ffen, bem

btlft ber bl- Blasius, ©in nicbt mebr geroäblter 9tegierungê= ober 3cational=
ratb mag ftcb mit Petri ©tublfeier tröffen, ©in böfer ©etltger für bte

©elbtnftttute ift ber Bank-Ratz, ber gugleidj an ben Isak erinnert. @e=

icbâttêreiîenbe mit SJcüfferlt bürften an bte 10,000 Ritter beê 22. Sunt er=

tnnern. Sßolttticbe SBetterfabnen SJcantelbreber, Umiattler unb Slpoftaten
mögen fieb mit bem tjeilfgen Wendelin am 5. Suü enttdjulbigen.

!^err (auf einer 33anf fi^enb): ©ie, ©ebutimann, baê ift bocb nicbt
in ber Drbnung, bafj ber ©prengroagenfutieber bter bte 33anf iprengt "

Söiufintann: Sa, ba müffen ©te nacb SJconaco geben, ba roirb
bte 33anf febr feiten geiprengt.

liEUtmant (gu einer reteben 33auerntocbter) : ©nâbtgeê gräulein
befebäftigen ftcb roobl biel mit 33oefte?''

Ste : Sieb ja, beionbertcb bie Snattbonbonbericbcben lei' icb ©te gu
gern."

SBaê tjalten ©ie bom Sorb unb bem 33acittuê?"
33iele Södje berberben ben 33ret."

Ich bin der Diifteier Schreier
Und stimme mit wahrer Inbrunst
Für möglichste Pflege und Hebung

Der theuern einheimischen Kunst.

Malerei sowohl wie auch die Plastik
Werd' schweizerisch, werd' national:
Dieß ist in Sachen mein Wahl'prucb,
Mein Hoffen, mein Ideal!

Drum her mit einem Gesetze :

Damit Arbeit sind't ihren Lohn;

Kein Eidgenoß künftig darf kaufen

Als von Gliedern der Kunstkommission !"

Da die Motion des Herrn Nationalrath DecnrtinS, der Bund
möge den fünften Theil der Zolleinnahmeu an die Kantone verlhcilen,
vermuthlich auf großen Widerstand in den eidgenössischen Räthen stoßen wird,
möchten wir auf eine andere Einnahmsanelle aufmerksam machen, deren
Zuleitung an die leeren Kantonskassen weniger schwierig sein dürfte: Man
verpachte die sämmtlichen Telegraphenstangen der Schweiz an irgend eine

Annoncenexpedition per Stück zu 1 Fr, per Jahr zum Affichiren.

Klage.
Im Wonnemonat Maien,
Da ist es wunderschön:
Doch kann bei all' dem Blühen
Viel Unheil oft geschehen.

Es kann ein Reiflein fallen
Zu unserm Herzeleid
Es kann sogar noch schneien

Zu holder Maienzeit.

Im schönen Gau der Aare
Gab's jüngst auch 'nen Verdruß:
Man machte ein Gesetzchen,

Dem Volk zum Maiengruß.

Und dacht' uicht an's Verwerfen
Im wunderschönen Mai'n
Das Reiflein ist gefallen,
Das Völklein sagte Nein.

Nuu trauern still die Herren
Zur schönen Maienzeit
Und sehen nicht das Blühen
Bor bitterm Herzeleid.

Herrgott, drum schick' du ihnen
Zum Trost ein wenig Geist
Zu neuen Paragraphen,
Und Sanitmuth allermeist.

Nn die Herren Käsehändler, Wurster und Tapezierer,
unterer Nachbarkantone richten wir die dringende Bitte, uns doch unsere
mit aller Sorgfalt bereitete, schöne, saubere Zeitungsmakulatur zu einem
reduzirten Preise abzunehmen, da seit den letzten Wahlen bei uns die letzte

Hütte so gut mit Gratispapier versehen ist, daß man jetzt im Kanton absolut

Nichts mehr anbringen kann.

Die Zeitungsverleger des Kantons St. Gallen.

St. Galler Kankonal-Sängerfest.
Nach St. Gallien, nach St. Gallien
Laßt mich in die heil'gen Hallten,
Wo man keine Rache kennt,
Wo dort unten aus dem Brühle
In harmonischem Gefühle
Man sich Freund und Bruder nennt !
Wo die lieben Kantonesen

Sich den Text nach Noten lesen

Bei des Festes Freudenglanz.
Wo auch Demokraten dürfen
Singen frei und Nektar schlürfen,
Doch in würdiger Distanz.

Wo bei langen Speckschüblingen

Holder Eintracht Lieder klingen
Bis hinein in tiefe Nacht.

Wo man singt in froher Runde:
Brüder, reicht die Hand zum Bunde !"
Drob der Dekan Ruggle lacht.

Wo man singt von Lenz und Liebe,
Wo man macht viel Wahlumtriebe,
Als ging es um Leib und Gut;
Wo da fidele Friedensgeiger,
Wo das Tagblatt" dem Anzeiger"
Brüderlich am Busen ruht.

Wenn die Festlust dann vorüber,
Ausgeschlafen jeder Stüber,
Gibt's nach Händel" wieder Durst;
Händel" kennt ja jeder Sänger:
Dem St. Galler ist je länger
Desto mehr der Friede Wurst.

Von de.r Kaserne Beundrnfelo.
Säinyl: Das müeße mer o Utüfle sy vo Ungarrößli, daß die dä

höch Zun hei möge überspringe."
Ulch : Ja mutze Tüfel. die si ja dure Zun gschloffe wie d'Katze und

d'Hüehner."
Sämel: O, de hett me nüd se wyt bruche z'reise, um söttige

Chröttli zueche z'thue."

Von der Weltbühne.
Magst dich regen, magst dich rühren,
Stets wird man dich kritisiren.
Doch bedenk', das ärgste Laster
Ist ja selbst der Kritikaster.

Wenn man als Siebenmonatkind geboren wird der hat's auch nicht er¬
warten können

Kommt man als armer Leute Kind zur Welt wieder ein Hungerleider
mehr!

Bleibt man als reicher Leute Kind ungeboren der Geizhals
Wenn man Ferdinand getauft wird oder Eugénie Hansjörg und Lisbeth

hätt's auch gethan!
Schreit das Kind während der Taufe in dieser Familie sind sie stets

vorlaut gewesen!
Bleibt es ruhig ein schläfriger Köter!
Ist man römisch-katholisch ein Finsterling!
Ist man reformirt schon wieder ein Ketzer mehr
Oder gar ein Judenbiiblein schade, daß das rothe Meer so weit ist!
Kommt der junge Weltbürger in die Primarschule der Knirps! rusen die,

so zwölf Monate älter sind.
Wenn man sich zum ersten Mal rasieren läßt der hat sich mit Hunds¬

milch eingerieben, daß er 'was zn schaben hat!
Liest man die Zeitung unterwegs Wichtigthuerei!
Liest man sie daheim im Geschäft muß es scheint's nicht viel zu thun

geben

Wird man bei den Rekrnten eingetheilt er hätte eher Militärsteuer bezahlt!
Zahlt man Militärsteuer macht nicht den zehnten Theil aus, was der

Soldat braucht!
Trägt man einen Strohhut paßt zum Strohkopf!
Filzhut - alter Philister
Besucht man Konzerte der versteht von der Musik soviel, wie die Kuh

von einer Muskatnuß!
Trinkt man Wasser was der wohl für eine Krankheit hat?
Wenn man in den Ehestand tritt der hat auch gemeint, es werde verboten!
Geht man um Pfingsten ohne Regenschirm aus der will ein Donner¬

wetter provoziren!
Wählt man liberal sein Großvater war ja gar kein Ortsbürger
Stimmt man konservativ wenn das sein Vater wüßte!
Stirbt man an einem Sonntag der muß immer wieder 'was Apparies

haben

Stirbt man Mitte der Woche jetzt muß ich wegen der langweiligen Be-
gräbniß noch am Samstag ein neues Hemd anziehen!

Telegramm: Alle Gasthöfe überfüllt. Sängerfest ausgebrochen.

Papa, was ist eigentlich eine Fuge?"
Das ist ein Musikstück, Ivo man füglich daheim bleibt-"

Was wohl noch übrig bleibt,
Das wäre zu ergründen,
Wenn Einer sich entleibt
Und läßt entseelt sich finden?

Kalhnder-Hrilige.
Wenn Einer am 25. Jenuer kein Brot hat, io denke er an: ?ânli

Là. Wenn am 3. Hornung die Suppe gar zu heiß ist beim Essen, dem

hilft der hl. Blasius. Ein nicht mehr gewählter Regierungs- oder Nationalrath

mag sich mit I'etr! Stuhlfeier trösten. Ein böser Heiliger für die

Geldinstitute ist der Laulc-kà der zugleich an den Isá erinnert.
Geschäftsreisende mit Müsterli dürften au die 10.000 Rittsr des 22. Juni
erinnern. Politische Wettersahnen, Manteldreher, Umsattler und Apostaten
mögen sich mit dem heiligen ^Veucisliu am 5. Juli entschuldigen.

Herr (auf einer Bank sitzend): Sie, Schutzmann, das ist doch nicht
in der Ordnung, daß der Sprengwagenkutscher hier die Bank sprengt "

Schutzmann: Ja, da müssen Sie nach Monaco gehen, da wird
die Bank sehr selten gesprengt.

Lieutenant (zu einer reichen Bauerntochter): Gnädiges Fräulein
beschästigen sich wohl viel mit Poesie? '

Sie : Ach ja, beiondersch die Knallbonbonverichchen les' ich Sie zu
gern."

Was halten Sie vom Koch und dem Bacillus?"
Viele Köche verderben dcn Brei."


	Von der Weltbühne

